
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Herausgeber: Zappelnde Leinwand

Band: - (1921)

Heft: 25

Artikel: Dem Ozean gegenüber : dramatische Vision in fünf Teilen von René
Leprince : in Szene gesetzt vom Autor

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-732187

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-732187
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Untreue tes ©atten angab. Sie Same mar -f©on einmal üerb>eiratel unb
oerlieb ten erften ©atten na ob eintägiger mettent os glücfU©er ©be. 91un
erftärt tie liinftlerin, nor ter formellen ©be 21bf©eu gu baten unt bis
auf meiieres nie mebr 3U beraten. So bat au© tas atmenfanif©e lino
eine neue Senfatio-n.

Sas „rentable" gUmgef©äff
Sie nunmebr oorltegenbe.iBilang unt ©eroinm unt 23erluftre©nung

ter Secla=23iofcop für 1920/21 bemeift tie fata-ftropbale Sage tiefes
longeras mit jeter geimünf©ten Seutli©leit. Sie ©ernibn- unt Sßerluftrecb-
nung fd;liefgr mit einem Dleinoerluft oon nicfjr meniger als 25 966 276 931 f.
ab.

Dem ®3ean gegenüber»
Sramatif©e 23ifio,n in fünf Seiten oon Diene fieprirtee.

Sn Sgene gefetgt nom 2lutor.

Sie ©rgäbtung ift einfach unt fo, mie fie fi© tagtäglich in 2Birfli©feit
abfpieten fönnte. Sie baut elf non einem S©iffsree,ber, ©errn ßefranc, ten
nur feinen ättieften Sobn 23ernarb, ten DRartneleutnant, liebt. Sein gmei-
ter Sobn Dli©-arb, ein ©ttgfopf, bat oorgegogen, ein gif©er gu merten,
anftatt fi© tem oä-.ferlt©eo ÏBilten gu beugen.

iöernart ift mit einer ret©en ©rbin, ©elene t'21rget, oertobt, mäbrent
Dlt©arb, -gegen ten ©iïlen tes 23aters, eine gif©ersto©ter, Öouife ler=
mare©, betratest. Seite ©o©geiten finten am felb-en Sage ftatt, tiie -eine
auf febr e[egant=mettti©e Sßeife, tie antere -auf tie -Iantesübli©e pitto=
reste 2Beife ter Bretagne.

Seiltem -anertennt ter Dteeber ni©t mebr feinen gmeiten Sobn. Sie
Scbre oergeben. 23 erna rt but feine grau nertoren unt oertraut fein Sö©-
ter©en ©ermaine feinem 23ater.an, benor er fi© auf ein ©ef©äft in mette
gerne begibt.

©ermaine ift in Itnfenninis ter ®erroianbt'f©afi gu ©aut unt Soonnie
ßefranc, ten beiten lintern non Dli©iart, iaufgema©fen. 21ber fie enttectl
eines Sages tie 2ibnli©feii tes letgteren* mit ©rem 23uter. Sie ®tei©beit
ter Stamen la© ©re junge, erma©ente Snieltigemg ftutgen unt fie be=
I ©liebt, tas ©ebetmnis aufgutecfen. 23 on tiefem ©nt|©lub bis gum fyeim*
li©en 2tuffu©en ter beiten linier trop tes ©robouters 23erbot mar nur
ein Schritt 3u tun, unb er mart au© bait getan. Sas ©erg -ter Keinen
©ermaine ift fo gut unt fo -empfängli©, als tas tes Die et ers fait unb
troefen ift. 21ber unmerfli© läb-t ft© ter ©influb tes Unies auf tien ©rob=
noter bemerfen. Ser S©merg, feine gm ei Söhne oerlorem gu haben, ooll*
bringt fein Söerf. Ser eine ter Söhne bat auf feinem Soften ausgeharrt,
als fein Ireugcr auf bober See unterging. Ser untere ift tas Opfer tes
ni©i feltenen Sramas, -tas fi© an ten lüften abfpielt, gemo-rten: ter
lampf tes lei©tcn S©i-fferbootes gegen -tie aufgeéra©te See unt fein
enbli©er Untergang, ©ermaine, ©aut unt So onnie fini DBaifen. Sßäbrenb
aber ©ermaine ein rei©es uni oermöbmtes lint bleibt, inerten Dli©arts
linter tas ©lent -am eigenen ©erb eimgieben feben.

©ermaines ©erg mint ten ©roboater gu feinen unteren ©nfelfintern
führen unt mir,t ©n gmingen, fi© milleiti-g ten armen gif©ern gu nähern,
tie fo oft Opfer ©res harten ^Berufes fini.
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Untreue des Gatten angab. Die Dame war schon einmal verheiratet und
verließ den ersten Gatten nach eintägiger wolkenlos glücklicher Ehe. Nun
erklärt die Künstlerin, vor der formellen Ehe Abscheu zu haben und bis
auf weiteres nie mehr zu heiraten. So hat auch das amerikanische Kino
eine neue Sensation.

Das „renkable" Ailmgeschäft

Die nunmehr vorliegende. Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung
der Decla-Vioscop für 1920/21 beweist die katastrophale Lage dieses
Konzerns mit jeder gewünschten Deutlichkeit. Die Gewinn- und Verlustrechnung

schließt mit einem Reinverlust von nicht weniger als 25 966 276 Mk.
ab.

Dem Ozean gegenüber.
Dramatische Vision in fünf Teilen von Ren« Leprince.

In Szene gesetzt vom Autor.

Die Erzählung ist einfach und so, wie sie sich tagtäglich in Wirklichkeit
abspielen könnte. Sie handelt von einem Schiffsreeder, Herrn Lsfranc, der
nur seinen ältesten Sohn Bernard, den Marineleutnant, liebt. Sein zwei-
rer Sohn Richard, ein Hitzkopf, hat vorgezogen, ein Fischer zu werden,
anstatt sich dem väterlichen Willen zu beugen.

Bernard ist mit einer reichen Erbin, Helene d'Argel, verlobt, während
Richard, .gegen den Willen des Vaters, eine Fischerstochter, Louise Ker-
marech, heiratet. Beide Hochzeiten finden am selben Tage statt, die eine
auf sehr elegant-weltliche Weise, die andere auf die landesübliche pittoreske

Weife der Bretagne.
Seitdem anerkennt der Reeder nicht mehr seinen zweiten Sohn. Die

Jahre vergehen. Bernard hat seine Frau verloren und vertraut sein
Töchterchen Germaine seinem Vater an, bevor er sich auf ein Geschäft in weite
Ferne begibt.

Germaine ist in Unkenntnis der Verwandtschaft zu Gaud und Ivonnie
Lefranc, den beiden Kindern von Richard, ausgewachsen. Aber sie entdeckt
eines Tages die Ähnlichkeit des letzteren mit ihrem Vater. Die Gleichheit
der Namen läßt ihre junge, erwachende Intelligenz stutzen und sie
beschließt, das Geheimnis aufzudecken. Von diesem Entschluß bis zum heimlichen

Aufsuchen der beiden Kinder trotz des Großvaters Verbot war nur
ein Schritt zu tun, und er ward auch bald getan. Das Herz der kleinen
Germaine ist so gut und so empfänglich, als das des Reeders kalt und
trocken ist. Aber unmerklich läßt sich der Einfluß des Kindes auf den Großvater

bemerken. Der Schmerz, seine zwei Söhne verloren zu haben,
vollbringt sein Werk. Der eine der Söhne hat auf seinem Posten ausgeharrt,
als sein Kreuzer auf hoher See unterging. Der andere ist das Opfer des
nicht seltenen Dramas, das sich an den Küsten abspielt, geworden: der
Kamps des leichten Schifferbootes gegen die aufgebrachte See und sein
endlicher Untergang. Germaine, Gaud und Ivonnie sind Waisen. Während
aber Germaine ein reiches und verwöhntes Kind bleibt, werden Richards
Kinder das Elend am eigenen Herd einziehen sehen.

Germaines Herz wird den Großvater zu seinen anderen Enkelkindern
führen und wird ihn zwingen, sich mitleidig den armen Fischern zu nähern,
die so oft Opfer ihres harten Berufes sind.
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